
Länderberich

Okumene 94 Frankreich
Die allgemeine Lage

Zunächst bıldet Frankreich keinen Sondertall Was ONSLIWO die Öökumenische
ewegung angeht, trıfft auch auf Frankreich Z jedoch mıt wWwel Einschränkungen:
einmal ist INan weitgehend auf sich selbst bezogen, hegt INan den berühmten ‚„‚hexa-
gonalen Komplex‘*“ ZU andern ist ein Land, das ‚Wal den nordeuropäischen
industriell fortschrittlichen Demokratıen angehört, dann aber auch wieder in der
südeuropäischen romaniıschen Welt verankert ist Diese Zwischenposıition bringt
mıiıt siıch, daß hıer die Gegensätze oft härter auseınanderklaffen, aber zugleich auch
aufeinanderprallen. Diıe In dıesem Jahr ihren 200jährigen Geburtstag feiernde Tan-
zösische Revolution beweist das enüge. Als Ausläu{fer davon ist Frankreich das
Land, In dem seıt 1905 Kırche und aa bis auf Elsaß-Lothringen, das damals
deutsch WTr streng sind. Wiıe erns diese rennung IN wird,
zeigt der langwierige Streıit der etzten re die Staatsfinanzıerung der prıvaten,
aber überwiegend katholischen Schulen. Somıiıt gehört Frankreich einerseıts den
säkularıisiıertesten Ländern un! Völkern dieser Welt Das wıird auf französısch mıt
dem Wort .‚Laızıtät:” ausgedrückt, Was nıcht verwechseln ist mıt ‚„„La1ızısmus"“,
einer nıcht W1e jene Laizıtät neutralen, sondern antırelig1ösen oder besser antıkler1-
kalen radıkalen Ideologie der extirem lınken marxıstischen Gewerkschaften un Par-
teıen, dıe hın un wıieder aufflackert. Andererseıts jedoch ist und bleibt Frankreich
eines der großen angesehenen katholischen Länder, dıe ‚ältere Tochter‘*‘ der Kırche,
der der aps 1983 In Parıs zurufen konnte „Frankreıch, verg1ß deiıne Taufe nıcht!‘‘;
dıe Kardınal Lustiger, der arıser Erzbischof, 15 ugust 1988 dem Gelübde
Ludwigs geireu erneut der Mutter ottes weıhen konnte; ein Land, unweiıit
der Hauptstadt einer größeren Straßenkreuzung unbehelligt ıne riesige Marien-
statue errichtet wurde. 1eses katholische Frankreıich kann VO  —_ der kleinen, aber
nprotestantischen Minderheit weniger übersehen werden, als INan hlerzu-
lande (besonders, aber nıcht 1Ur In den Medien) einfach „christliıch“‘ mıt ‚katho-
lısch‘‘ gleichsetzt und somıiıt ıne partıkulare, WCeNnNn auch weıitverbreıtete Posıtion als
gemein-christlich hınstellt, dıe jedoch L1UT katholisch ist

Ja, der französısche Protestantismus hat schwer, sıch überhaupt anerkannt
sehen. Doch hier wiederum ıne paradoxe Sıtuation. Diese eiwa ıne ıllıon starke
Mınderheit besteht Aaus wel nıcht gahnz gleichen Teıilen, dem mehr Ööstlıch angesiedel-
ten ev.-Ilutherischen Teıl, der besonders 1Im Elsal un 1m ays de Montbelıjard behe1-

ist, und einem reformierten, v der Hugenottentradıtion angehörigen Teıl,
der 1mM übriıgen Frankreich verbreıitet, doch immer noch tärker südlıchen Hang
des Miıttelgebirges ansässiıg geblieben ist Diese christliıche Minorität hat E
schwer, nicht sehr sıch behaupten, als vielmehr überhaupt ihrer Identität
bewußt bleiben. Seit ein1gen Jahren werden in dieser Gegend Gedenkfeliern OTrga-
nisliert, og unerwarteterwelse mıt staatlıchem Zutun, WOZUu 1986 das Gedenken
die 300 re zurückliegende Aufhebung des SOg „unverbrüchlichen“‘(!) Edıkts VOon

Nantes durch Ludwig ALV. den Auftakt bildete und den Beginn einer Neubesinnung
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auf die schwer festzustellende protestantısche Identität markıert. Das wıedernNolilfe
sich 1987 mıt dem 200 Jahrestag des fälschlich bezeichneten „Edikts der Ole-
ranz  .. das den Nichtkatholiken damals ledigliıch ermöglıchte, standesamtlıch erfaßt

werden und Eheschließungen un: FErbnachlässe rechtlich sıchern.
Gerade diese tabıle 400 re alte protestantısche Minderheit ist aller nıcht

VEISCSSCHECI Verfolgungen des und J sehr In and un olk ein- und auf-
Cgangcell, daß S1E als solche kaum mehr erfassen ist: dies 1M Unterschied
anderen Miınderheıiten w1ıe der jüdıschen, dıe erst Jüngst Urc die Rückwanderung
sephardıscher en AUus$s Nordafrıka den jetziıgen Umfang einer halben Miıllıon
erreicht und überstiegen hat Oder wıe der immer noch als Trem.: empfundenen
muselmanıschen, me1ıst AUS$S nordafrıkaniıschen Fremdarbeıitern entstandenen wWel
oder dreı1 Mılliıonen starken, aber sozlal und wirtschaftlich sehr tiefstehenden S-
schicht. Doch gerade diıeser gul eingelebte Protestantismus, der im 'olk kaum mehr
irgendwıe auffällt, daß INa  —; konnte, habe kein ‚„‚Gesicht‘; spielt ıne
unerwartetl wichtige politische Rolle, nıicht eiwa als solcher, sondern durch dıe Per-
sönliıchkeıten, die erzeugt Das ist natürlich dem protestantischen OS zuzurech-
NCH: Jedenfalls auf un ırd mehr und mehr in den Medien hervorgehoben,
daß se1t 1981, Ah seıit dem Sıeg der Sozijalıstischen Parteı, eıne unerwartet breıte
nzahl protestantısch geprägter Männer und Frauen in höheren Staatsämtern Sıit-
zen eute sınd ProtestantenI der Premierminister Rocard, der Innenminiıster

Joxe, der Erziıehungs(= Kultus)minister Jospin. Als andere herausragende Persön-
lıchkeiten sejen noch erwähnt der verstorbene Bürgermeıster Marseılles, Defferre,
un dıe eben ernannte Rot-Kreuz-Vorsiıtzende un ehemalige Minısterin für
Famılıenangelegenheıiten, Dufo1x Aufsehen erregie auch die Wahl eiıner evangeli-
schen Theologin, TAau JIrautmann, ZUT Bürgermeisterin Stralsburgs Dies soll
aber nıcht heißen, daß der Protestantismus generell lınks Hause ist, sehr das
Gleichgewicht zwıschen Individualismus un Sozialismus, also zwıschen Freiheıit
un Gileichheıit (s Franz. Revolution) oder, wirtschaftlıch ausgedrückt, zwıschen
Liıberalismus und sozlaler Gerechtigkeıt, sıcher eın typısches erkmal protestanti-
scher Tradıtion ist erade In der Wiırtschaft, 1m Bankwesen, in Industrie und Han-
del g1ibt viele größere Firmen oder Gruppen, dıe eher protestantısch geprägt sind
und lıberal ausgerichtet bleiben. Peugeot ist ohl das bekannteste Beispiel. Aber
auch Presse und Medien sind ZU e1l überproportiona: VO  — Protestanten durchzo-
SCH Das wird jedoch nıe In den Vordergrund gestellt, führt aber einer Tradıtion
der Zuverlässıigkeıit, der Ehrlıiıchkeıit, also der Solidıtät.

Noch eın etztes ZUT allgemeınen Lage, das in dieser Hınsıcht ıne euerung dar-
stellt un sıch in das allgemeıne Klıma des kulturellen und polıtischen aktuellen
‚‚Konsensualısmus“‘ einreıiht: Der aa hat VOT einigen Jahren eıinen ‚„Ethischen
Ausschul}3‘‘ gebildet, der alle ‚„geistigen‘“‘ Strömungen des Landes erfaßt, darunter
also natürlıch auch den Protestantismus. Dieser Ausschuß befaßt sich ZUT Zeıt mıt
genetisch-rechtlichen Fragen Der Protestantismus ist darın durch ıne Theologın
und Schriftstellerin vertreten, Tau France Quere. en dıiesem angesehenen
Organ, das 11UT beratende Funktion ausübt, en sıch andere Ausschüsse
besondere Fragen gebildet, In die ıne Reihe VON protestantıschen Spezlalısten miıt-
einbezogen sınd, WwI1ie der Ausschuß ZUr Natıionalıtätsfrage 1m VE  Cn Jahr,
der erstaunenswerterweılise Einstimmigkeıt erreichte und somıt dem aa erlaubte,
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in dieser Rıchtung Konflıkte tıllen Bekannter wurde die ‚„„‚Missıon ZU[r Versöh-
nung  .. (darunter ein Pastor, eın Priester und ein Freimaurer), dıe Rocard gleich
nach seinem Regilerungsantrıtt nach Neukaledonien entsandte und dıe die Sıtuation
völlıg umwandelte. TOLZ der Jüngst erfolgten Ermordung VO  — wWel neukaledonensı1-
schen Führern der Unabhängigkeıitspartel ırd der Versöhnungsprozeß sicher Wel-
tergehen. SO spielen die Protestanten in Frankreich eine erhebliche Rolle, aber wen1l1-
gCI in rel1g1öser, sondern eher in polıtischer und sozlalethischer Hınsıcht. Das N1IC

bestreitende hohe Ansehen eines Rocards äng amı INIMNCN, daß
CT vorwiegend nıcht Ideologe, sondern eın welser Verwalter ist, der, VOoO  — seinem Jüdi-
schen Vorbild Mendes-France beeinflußt, VOL allem nach einer Sprache der Wahr-
heıt trachtet.

I1 Offizieller und inoffizieller Okumenismus
Die zuerst nennende Neuigkeıt des V  CNn Jahres lıegt sıcher in der Fın-

richtung eines ständigen ‚„„Rates Christliıcher Kırchen In Frankreıich“‘, der
Dezember 1988 feierlich eingeführt wurde. Dieser Rat ist der erste völlig Öökumen1t1-
sche natiıonale Rat In einem überwiıegend katholischen and mıt Ausnahme VO  —

Brasılıen, aber andere Einschränkungen bestehen Dıie /usammensetzung ist
ebenfalls bemerkenswert, insofern 16 eın Drıttel der Sıtze auf dıe katholısche, die
orthodoxe un: evangelısche Vertretung entfallen. Dazu kommt, daß dıe Besetzung
nach den eweıls eigenen kiırchenrechtlichen Grundsätzen erfolgt. So ist dıe ‚„„Prote-
stantıische Föderatıon  : Frankreichs ZU eıl durch Laıen vertreten, während die
Katholiken un dıe Orthodoxen Bıschöfe ernannt haben Das Präsidium wechselt
jedes Jahr. Der Rat soll insgesamt ıne eichte Institution bleiben, eine Stätte des
innerchristlichen Dıialogs, aber noch mehr ıne Vertretung gemeiınsamer sozlalethi-
scher Anlıegen nach außen. leich nach Entstehen sah sıch dieses remıum durch
mehrere dringliche Angelegenheıten herausgefordert. Dıe angesehensten französı-
schen Kardınäle Decourtray AUus Lyon, Präsident der Bıschofskonferenz, und
J.-M Lustiger Aaus Parıs hatten eılıgst über die Medien Tagesereignissen Stel-
lung INIMMCN, womıt zumındest dıe protestantischen Partner nıcht einverstanden
nN. Genannt sel]len - dıe Verurteilung des Fiılms VON SCOrcese ‚„„Die letzte Ver-
suchung Jesu‘®‘, die Abtreibungspille 486 und dıe Benutzung VO  — Präservatıven ZUT

Verhütung Vn Aidsverbreitung, die Wiıedereinführung des Religionsunterrichts In
Staatsschulen DZW. das ewanren des freien Wochentages für dessen Erteilung durch
die Kirchen selbst. Die Protestantische Föderatıon hat bisher in allen diesen Angele-
genheıiten ıne strikte Irennung VO  e} Theologie un Legalıtät bzw. VO  —$ Ideologıe und
SC vertreten Religiöse Werte dürfen nıcht das allgemeıne eCc einer pluralıstı-
schen Kultur und demokratischen Verfassung einseıt1ig zwangsmäßıg bestiımmen
Wie 1m all Rushdie gılt Blasphemie nıcht als Verbrechen Jesus, INall erinnert
sıch, wurde gerade unter dieser Beschuldigung verurteıilt und hingerichtet. Nur das
allgemeine Recht der Person im physiıschen Sınn DbZwW. hre persönlıche hre wırd
rechtlich gesichert, nıcht aber hre Ideen, ihr Jaube, ıhre Ideologie. Dıe übereıilıge
katholische Stellungnahme, eıther ZU eıl zurückgenommen, ZU eıl nicht frei
Von polıtischen Hıintergedanken In Rıchtung Naher sten, veranlaßte diesen Aus-
schuß, mehr Besonnenheıt un vorherige gemeinsame Rücksprache anzumahnen,
ehe INnan 1mM Namen der Christen Frankreıichs spricht. Das verbietet nicht, Je nach
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ruppe abweıchende Posıtionen einzunehmen, allerdings erst, WEn I11all dıes mıt
dem Partner offen ausgesprochen hat Offensichtlich wiıirkt sıch diese Interpretation
bereıts in der Schulfrage AdUus. Hıer ist INall sich ein1g, daß zunächst Relıgion in
christlich-Jüdischer Überlieferung einfach ZUT westlichen Kultur gehört und als sol-
che unterrichtet werden kann und soll Umgekehrt bleıibt der konfessionell gepragte
Katechiısmus außerhalb der Volksschule. In der Miıtte steht ohl das, Was 111a unfter

‚„aumöÖneri1e‘“‘ versteht, also den Wünschen der Famıilıen gemäß ıne freie relıg1öse
Jugendarbeıt, durch einen Kaplan, WI1Ie das bereıts in Spitälern und beim Miılıtär
stattfıiındet Dies soll freıilıch erst und 1UT 1Im Sekundarschulunterricht gelten.
Anders stellt sıch zunächst die damiıt verbundene rage nach der Autoriıtät und
Machtausübung ın der katholischen Kırche dar. Ebenso Ww1e In der Bundesrepublıik,
in Holland, Österreich un der Schwei1z hat iINanll auch ın Frankreıich das Gefühl und
Beispiele autorıiıtären Vorgehens der Hıerarchie: Bischofsernennungen, Versetzung
VO  —; Schriftleitern VO  — Zeitschriften sınd 11UT wWel bemerkenswerte Erscheinungen.
Auch französısche Theologen fangen meutern un ihrem Orn Ausdruck
geben Die französısche Lage ist aber dadurch noch besonders geprägt, daß INan

dem schismatischen Integristen tebvre durch Konzessionen eıt entgegenkommt
in der Absıcht natürlıch, seine Anhänger zurückzuhalten DZW. gewinnen, Was

dringlicher lst, als letztere mehr Priester hervorbringen als die dem 188 'at1-
kanum treubleibende Mehrzahl der leıtenden Schicht der katholischen Kırche. Z7u
diesem Fragenkomplex mussen noch Erscheinungen hinzugerechnet werden, die VOIN

Haus AUus anderen Ursprungs sind. Dies betrifft insbesondere die charısmatische
Erneuerungsbewegung, VO'  — der ein1ige Ausläu{fer niıcht alleın In ıne STar USgC-
prägte marıologische Richtung entarten, ondern O Gemeiminschaften CTZCUSCIL,
In enen iıne Mischung Vvon jJüdısch gefärbter Tradıtion, herkömmlicher katho-
ischer Pıetät (wıeder marl1ologisch ausgeprägt) un! moderner psychologischer Pro-
blembehandlung ine N1ıcC leugnende Anziehungskraft ausmachen. IC VC1I-

bergen ist, daß dıe ansehnlıchste dieser Gruppen Von einem bekehrten Pastor und
seiıner Familie mıt dem Namen 2°  LÖöwe Judas‘‘ gegründet wurde und geleıitet wird
In gewIlsser Parallelıtät dazu kann hier auch Taıze erwähnt werden, dessen Aus-
strahlung über die Jahre keinesfalls nachgelassen hat, obwohl ausländısche Jugend
und dıe katholische eher Taıze besucht oder sıch angliedert als 1SCIC protestan-
tischen Jugendlıchen. Das hat seinen TUN:! darın, daß mehr un! mehr Brüder der
Gemeinnschaft Aaus der katholischen Kırche tammen, dıe Eucharıistıe katholisch
gefelert wird, jJüngst der angesehenste Theologe, Max Thurıan, untier nıcht ganz
geklärten Umständen katholischer Priester wurde und dıe Gemeiminschaft schon seıit
Jahren N der Protestantischen Föderatıon au:  n ist Eın Zeichen der Verbes-
SCTUNg der Beziehungen ist jedoch eın 1im Aprıl dieses Jahres auf Einladung Vvon dort
erfolgter offiziıeller Besuch von Leıitern der Protestantischen Föderation ın Talze, der
sehr DOSItIV bewertet worden ist

Auf dıe posıtive Waagschale gehören weiter dıe evangelıschen Frauengemeıin-
schaiten WIeE die Diakonissenschwesternschaft Reuilly In Versailles oder dıe besche!-
denere Gemeinschaft VO  — Pomeyrol ın Südfrankreich Beide betrachten w1ıe Taize
und Grandchamp ın der welschen Schwe1l1z das Gebetsleben als Zentrum und bieten
Retraıten Bemerkenswert dabe!1 ist, daß Reuilly dıe mehr kontemplative iıch-

tung neben der karıtatıv-diakonischen verfolgt, während 'omeyro. csehr daran
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ängt, in der Reformierten Kırche beheimatet bleiben un: nıcht W1e Taılıze ekkle-
siologisch SOZUSAaSCHI in der uft hängen Auch bleıibt die evangelısch geprag
charısmatische Erneuerung Öökumenisch ausgerichtet mıt dem „„Zelt der Einheit“‘ als
1el Das gilt selbst für die evangelıkal gefärbten Tagungen In 1vlers (Ardeche)

Noch stärker Öökumenisch geprägt ist die Radıostation In Lyon und dem weıteren
mittelfranzösıschen Raum, 10 Fourviere, die VOT sechs Jahren VO  —

Katholiken, Orthodoxen, Armenıiern, Reformierten und Lutheranern gegründet
wurde. Nıcht gahnz einfach ist Jetzt der Versuch, VOonNn der regionalen auf die natıonale
Ebene überzuspringen, denn dazu muß dıe Radıo Fourvıere bındende Öökumenische
Charta Von rein katholischen Stationen anderenorts ANSCHOIMNINC:! werden. Verhand-
lungen hiıerzu sınd 1im ange. Katholischerseits ıll INa  e sıch den Integristen H-
über abdecken, dıe umgekehrt anderen evangelıschen Radiosendern miıßtrauıisch
gegenüberstehen.

Mehr 1mM Hintergrund arbeıtet nach W1e VOI die Theologengruppe ‚„„‚Groupe des
Ombes weıter. Nach ıhrem 50Jährıgen Jubiläum 1988 un der einbändigen Ver-
öffentliıchung der Von iıihnen erarbeıiteten exte wendet sıch dıe ruppe 19888  —

unter dem vorläufigen Arbeıtstitel ‚„‚Konfessionelle Identität un!: ekklesıjale Um:-
kehr‘“‘ der sehr grundsätzliıchen Problematik Wiıe kann dieser vermeıntliche
Gegensatz in Einklang gebracht werden, WCIN mkehr eın fester Bestandteıiıl chriıst-
lıcher Identität ist un! alle Kıirchen ebenso einem des ‚SCIHNDCI reformanda‘‘
unterliegen, WIe jeder Chriıst nach Luther als ‚sımul Justus el peccator  06 auch
‚SCIHNDCI poeniıtens‘‘ se1ın so

Z/u Letzt selen noch schlagzeilenartig einige Beobachtungen aufgezeichnet.
Der päpstliıche Besuch 1mM Europarat In Straßburg voriges Jahr als einen der
Höhepunkte einen protestantischen Gottesdienst, dem der aps beiwohnte. Allein
diese symbolische este ist eın Mehr gegenüber den wWwel vorherigen Besuchen,
selbst gegenüber dem in Lyon VOoO  — 1986, be1 dem der aps die ‚„„‚Groupe des Dom-
bes  C6 lobte, obwohl diese damals gerade ihren papstkritischen ext ‚„„‚Das Amt der
Communı10 In der Uniiversalkırche publızıert

Mehr und mehr Dıözesen gehen jetzt langfristigen synodalen Kırchenver-
sammlungen über, Was sıcher einen Eıinfluß auf dıe Gesamtstruktur der Kırche und
das Kirchenbewußtsein vieler en ıird. Wo un: eı1l Priester weitgehend fehlen,
muüssen un wollen Laijen einspringen. Ihr Status 1eg War weıter 1m unklaren.
Jedoch werden P über zweihunderttausend Katechetinnen registrıert. Weıtgehend
werden Beerdigungen VOI Laıen zelebriert, Was auf evangelıscher eıte kaum VOI-

kommt oder Cr WORCH wird, der kalvınıstischen Ordonanzen Aaus der Reforma-
tionszeıt.

Alle dre1 Te reifen sıch die Delegierten aller katholiıschen Dıözesen, der-
stantıschen Konsıstorien un! orthodoxen DZW. armenischen Kırchen Frankreichs in
Chantilly, anhand eines besonderen Tagungsthemas dıe allgemeıine ökumenische
Lage bewerten. Vor dreı Jahren WarTr das ema: Dıie verbliebenen trennenden
Faktoren. €e1 wurde die aktıve oder passıve Rolle der Kırche 1im Heılsplan ottes
ZU Brennpunkt un geriet ıne unmıittelbar UVO erstellte Denkschrift der katho-
lısch-protestantischen ‚‚Gemischten Kommissıon““ über ‚‚Ökumenischer Onsens
und Grunddıiıfferenz‘‘ auf den Prüfstand (s ÖR Dreı TE später, N1IC ohne
Anklang den aktuellen Studienprozeß über Ökologie, Umwelt, Schöpfung und
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auch dıe weitere Studıe VO  — Glauben un: Kirchenverfassung über das nızäniısch-kon-
stantinopolıtanısche Glaubensbekenntnis, wurde 1m Aprıl der erste Artikel des
Credos behandelt. TOLZ aller Wellen, die die Ökumene hın- und herbewegen,
besteht eın unerhört ökumenisches Einvernehmen, besonders auf der Okalen
ene. Nıcht alleın trıtt eın wachsendes gegenseıltiges Vertrauen den Tag, und
Freundschaft un: Brüderlichkeit wachsen VO  —_ Jagung Jagung unter eichge-
sinnten und Zusammenarbeitenden, sondern mehr un mehr beteiligen sıch den
beiderseıitig gehaltenen Eucharistiefeiern JTagungsgäste der anderen Kırchen

Es gäbe noch andere Stätten ökumenischer Zusammenarbeit ennen In Kürze
selen erwähnt: ACAINI, der christliıche Verein ZUT Abschaffung der Folter, der 1im
Dezember ıne große Kundgebung beıi Parıs hielt Evangelısch gegründet, ist ACAT
weitgehend VO  — Katholıken adoptiert worden. CIMADE, das ökumenische Werk
für Flüchtlinge, begeht In diesem Jahr ihr 50jähriges Jubiläum. Am bekanntesten
bleıibt iıhr Anfang mıiıt der Betreuung der Juden In den französıschen KZs während
des Krıeges eute stellt sıch CIMADE, das LOos der Fremden besorgt, der exire-
INECIMN Rechten

LI1 7Z7um SC:  u
In der ökumenischen Welt Frankreıichs stehen dıe rotestanten merkwürdigerweılse

In einer Mittelposition, also einer Schlüsselstellung zwıschen einer katholischen un
einer laiızıstiıschen TIon DiIie Brückenposition ermöglıcht und Ördert ıne Haltung
des Dıalogs und des gegenseıltigen Verständnisses Niıcht VO  >} ungefähr wurde dıe
Verantwortung für die offizıelle Zelebration des 200Jährigen Jubiläums der Franzö-
siıschen Revolution einem reformierten Hıstoriker anvertiraut. och der Pluralısmus,
der ın der katholiıschen Kırche 11UT schwer ZUuU Zuge ommt, ToO umgekehrt den
Protestantismus zerstreuen. Beiderseıits aber drohen auf den Flanken radıkalere
Gruppen un! Tendenzen, die dazu verleiten könnten, ihnen nachzugehen. Was polı-
tisch beim ZUTr Zeit bestehenden natiıonalen ONsenNs nıcht vorkKommt, könnte sıch
somıiıt 1n der relıg1ösen Welt ansıedeln un: dort ausschlagen. Hıer ist allerseıits Wach-
amkeıt geboten

Alaıin Blancy
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